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Dienſtag, den 16. Mai 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer hatte am Freitag das Eliſabeth⸗Regi⸗ 
ment in Spandau beſichtigt, war von dort zum Beſuche der 
großen Berliner Kunſt⸗ und Gemäldeausſtellung nach Berlin ge 
kommen und hatte dann Abends mit dem Reichskanzler Grafen 
Caprivi eine lange Unterredung gehabt. Die Nacht zum Sonn: 
abend blieb der Kaiſer in Berlin und inſpizirte dann am Sonn⸗ 
abend Vormittag auf dem Tempelhofer Felde das Garde— 
Pionier⸗Bataillon, ſowie das Garde⸗Füſilier⸗Regiment. Nach» 
mittags wohnten die Majeſtäten dem Armee Jagdrennen bei 
Charlottenburg bei. Nach der Rückkehr ins Schloß empfing der 
Kaiſer dort den ſerbiſchen außerordentlichen Geſandten, Oberſt 
Pantalitſch, welcher ein Schreiben des Königs Alexander von 
Serbien betreffend die Uebernahme der Regierung durch denſelben 
überreichte. Abends folgten der Kaiſer und die Kaiſerin einer 
Einladung des Herzogs und der Herzogin von Sagan zum Diner 
und fuhren hierauf nach Potsdam zurück. Sonntag Vormittag 
wohnten die Majeſtäten dem Gottesdienſte in der Friedenskirche 
zu Potsdam bei. Zur Tafel waren der kommandirende General 
von Los, ſowie der ſerbiſche Geſandte von Pantalitſch geladen. 
Am Abend begiebt ſich der Kaiſer zur Theilnahme an den Bei: 
ſetzungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen Fürſten von Schaumburg⸗ 
Lippe nach Bückeburg, von wo Montag Abend die Rückkehr erfolgt. 

Der Prinzregent von Braunſchweig für 
eine Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck. Das Berliner ſozialdemo⸗ 
kratiſche Organ „Vorwärts“ veröffentlicht einen Brief des Prinz⸗ 
regenten Albrecht von Braunſchweig an eine ungenannte Excellenz 
(wahrſcheinlich den Reichskanzler Grafen Caprivi) vom 9. Mai 
1893, der ſich für eine Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck ausſpricht. Das Schriftſtück, deſſen Echt⸗ 
heit nicht groß bezweifelt werden kann, hat den nachfolgenden 
Wortlaut: „Ew. Excellenz ſind ſehr beſchäftigt, und ich fühle, 
es iſt unbeſcheiden, Ihnen in dieſen Tagen zu ſchreiben. Die 
Sache, die ich aber erwähnen möchte, iſt ſo wichtig, daß ſie keinen 
Aufſchub duldet, ich will aber ohne Ihre Kenntniß und ohne 
Ihren Rath keinen Entſchluß faſſen. Kammerherr von Witzleben, 
Kloſterpropſt zu Roßleben, bat mich, zu bewirken, daß bei Ent⸗ 
hüllung des Kaiſerdenkmals in Görlitz, dem Bismarcks und 
Moltkes Standbilder zur Seite ſtehen, Fürſt Bismarck einge» 
laden werden könne. Man habe verſucht, die Erlaubniß zu er⸗ 
langen; fie ſei abgelehnt worden, doch jo, daß Zweifel blieb, ob 
dies von Majeſtät gewollt ſei oder auch von anderer Seite aus: 
gehe. Wilhelm meinte, eine publike Ausſöhnung mit Bismarck 


würde nach der Reichstagsauflöſung von eminent wohlthätigem 


Einfluſſe auf unſere inneren Verhältniſſe ſein müſſen. Ich er⸗ 
widerte, daß im Moment offiziell ein Nein ſeinem Erſuchen ent» 
gegenſtehen müſſe. Selbſt nun von der Bedeutung eines ſolchen 
Schrittes der Begegnung von Kaiſer und Fürſt durchdrungen, 
möchte ich doch den Gedanken nicht fallen laſſen, ohne ihn ver- 
traulich Ew. Excellenz mitgetheilt zu haben. Im Herzen kann 


Elfriede. 
Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
(48. Fortſetzung.) 


Die Dunkelheit war längſt hereingebrochen, in dem Gemache, 
wo Laurianna ſich befand, herrſchte ununterbrochene Stille; 
ſie lehnte unbeweglich in dem Stuhl am Fenſter, die auf dem 
Schoße ruhende Hand hielt noch den Brief Richards. Das 
Licht des Abendſternes leuchtete aus der Ferne durch das faſt 
entlaubte Geäſt der Bäume, ſie ſah empor, ein tiefer Seufzer 
rang ſich aus ihrer Bruſt, ſie erhob ſich und ſtarrte in die Dun⸗ 
kelheit hinaus. 9 

„Ich kann ohne Richard nicht weiterleben,“ flüſterte ſie 
leiſe. „Was trennt mich von Die? Der Raum bis zu Deinem 
Haufe iſt jo klein, und jetzt doch jo unendlich weit. Du bift 
hart und ungerecht und glebſt mich auf, da Du doch weißt, daß 
meine Seele Dir verfallen iſt! Ich möchte Dich wohl ſehen, 
nur eine einzige Minute, und darf ich das nicht, iſt es zuviel 
verlangt? Es iſt dunkel geworden, draußen liegt finſtere Nacht, 
der Weg iſt nicht weit, ob ich es wohl wagen könnte? Ja! 
Niemand wird mich ſehen, der Weg am Strand entlang iſt ein⸗ 
ſam, raſchen Schrittes kann ich dahin gehen, ich will es unter⸗ 
nehmen, um Deinetwillen, Ricardo! Nur ſehen wil ich Dich, 
aus der Ferne, keine Menſchenſeele wird es merken. Kann bin 
ich Dir doch nahe, ich ſehe den Schatten Deiner Geſtalt an 
den geſchloſſenen Vorhängen des Fenſters, das iſt für heute der 
Seligkeit genug. £ i 

Sbden schlägt es acht, noch iſt es zu früh, mein Vorhaben 
auszuführen. Mama befindet ſich in ihrem Zimmer, fie will 
ungeſtört bleiben, ſie wird heute nicht mehr mit mir von dem 
Brief Ricardos ſprechen. Alſo kann ich unbemerkt fortgehen, 
in einer Stunde bin ich zurück, alles gelingt, und ich habe ihn 

ee.) en en I een rn 
4 I ihrem Zimmer angekommen, bereitete ſich Elfriede zu 
einem Ausgange vor. 

„Jetzt gehe ich zu ungewohnter Stunde nach dem Hauſe des 
Mannes, der mich heute zum zweiten Mal verſchmäht hat,“ 
dachte ſie. „Wie unglaublich das klingt! Aber nicht zu ihm 
geht mein Weg, wir ſind miteinander fertig, ich rufe ihm das 
Nein! entgegen, auch wenn er zu meinen Füßen um Liebe und 
Verzeihung bettelt.“ Elfriede hob die geballte Hand empor. 


e 
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ich es nicht von der Hand weiſen, was ich offiziell zunächſt thun 
zu müſſen glaubte, um keine unnützen Hoffnungen zu erwecken; 
ſo theile ich den Gedanken Witzlebens Ew. Excellenz mit für den 
Fall, daß Sie irgend Gebrauch von mir für deſſen Ausführung 
glauben machen zu können, oder auch ohne mich, der ich ver— 
bleibe Eurer Excellenz aufrichtig dankbarer Albrecht, Pr. v. Pr.“ 
— Wenn der Brief, was ſehr wahrſcheinlich, an den Grafen 
Caprivi gerichtet war, ſo würde das beweiſen, daß der heutige 
Reichskanzler nicht im Entfernteſten ein Gegner des Fürſten 
Bismarck iſt, denn ſonſt würde ihm der Prinz Albrecht nicht 
geſchrieben haben. Das ſozialdemokratiſche Blatt, welches das 
Schreiben veröffentlichte, bringt daſſelbe in Zuſammenhang mit 
der Rede des Kaiſers auf dem Tempelhofer Feld und ſieht den 
Fürſten Bismarck ſchon wieder als künftigen Reichskanzler, der 
einen Staatsſtreich gegen die Sozialdemokratie ausführen wird. 
Das iſt eine ganz falſche Auffaſſung, denn Fürſt Bismarck hat 
thatſächlich keine Neigung, wieder in den Staatsdienſt zu treten, 
ſelbſt wenn er dazu aufgefordert werden ſollte. Im hohen 
Grade fraglich iſt es auch, ob er nach Görlitz kommen würde, 
ſelbſt wenn er dazu eingeladen werden ſollte. Von der Ein⸗ 
ladung abzuſehen, liegt allerdings ein erkennbarer Grund nicht 
vor und in weiten Kreiſen würde eine Ausſöhnung zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck thatſächlich den beiten Ein- 
druck machen. Daß Prinz Albrecht von Preußen ein ſehr auf— 
richtiger Verehrer des Fürſten Bismarck iſt, iſt bekannt. Unter 
dem Verzeichniß der Feſtgäſte für die Görlitzer Feier, das vor 
einigen Tagen veröffentlicht worden iſt, iſt des Fürſten Bismarck 
Name nicht genannt worden. — Uebrigens hat Fürſt Bismarck 
ſeine Anſichten über die neue Militärvorlage nicht geändert. 
Sein Blatt, die Hamburger Nachrichten, fahren fort, ſich gegen 
dieſelben auszuſprechen. 

Die Taufe 
Prinzen und der 


Sohnes des 
Friedrich 


des jüngſten 
Prinzeſſin 


Leopold von Preußen wird am 20. Mai im Stadt⸗ 


ſchloß zu Potsdam ſtattfinden. 

Die Prinzeſſin Eliſabeth von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen iſt in Dresden, woſelbſt fie an 
einer Lungenentzündung erkrankt war, geftorben. Prinzeſſin 
Eliſabeth war die ältere Schweſter des regierenden Fürſten Karl. 

Die diesjährige große Kunſtausſtellung im Aus⸗ 
ſtellungsgebäude am Lehrter Bahnhof in Berlin iſt am Sonntag 
Mittag in Gegenwart des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
welcher den Kaiſer vertrat, durch den Kultusminiſter Dr. Boſſe 
Et worden. Zahlreiche Feſtgäſte wohnten dem feierlichen 

te bei. 

Das Stiftungs feſt des Lehrinfanterie⸗ 
Bataillons wird auch in dieſem Jahre am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage in herkömmlicher Weiſe im Beiſein der kaiſerlichen Fa— 
milie beim Neuen Palais in Potsdam begangen werden. 

Der preußiſche Kultusminiſter hat eine 
neue Verordnung über die Einführung von Schul büchern 
erlaſſen, welche vor allen Dingen bezweckt, zu verhüten, daß zu 


„Wie ſüß würde der Augenblick ſolcher Rache ſein, wie würde 
ich mich an ſeiner Qual weiden, die er mir hundertfach bereitete! 
Ich kenne mich nicht mehr, noch einmal lodert die Flamme des 
Zornes auf, ich lechze nach Genugthuung für die verſchmähte 
Liebe .. . Ha, wie der verletzte Stolz ſich aufbäumt, wie die mit 
Füßen getretene Frauenwürde aufſchreit! Aber ſtille, nicht an 
Werner will ich denken, — zu dem andern, zu Richard, der ſich 
kühl zurückzieht, ohne zu bedenken, daß er Lauriannas Herz 
brechen wird.“ 

„Es paßt ſich nicht,“ würde die Welt jagen, daß ich am 
Abend allein in das Haus der jungen Leute gehe, — arme Sitte, 
arme Convenienz, was für traurige Rollen ſpielt ihr, wenn das 
Menſchenherz unter dem Sturmflug der höchſten Leidenſchaften 
erbebt! Was bedeutet der leere Schall ſolcher Worte in Mo⸗ 
menten, wie der gegenwärtige, wo die überſtrömenden Gefühle 
alle Schranken brechen und die heilige Gluth die empörte Seele 
zum Handeln treibt? — 

Hier iſt ein dunkler Shawl und ein ſchwarzer Schleier, 
niemand wird mich in der Finſterniß erkennen; der Himmel 
hat ſich mit dunklem Gewölk bezogen und vom Meere herüber 
weht ein kalter Wind. Kalt und ſchaurig — für ſolche Wege 
das rechte Wetter.“ 

Elfriede klingelte, ein Mädchen erſchien. 

„Ich gehe ins Dorf hinab, — nach einer kranken Frau zu 
ſehen, melde dieſes, im Falle man nach mir fragen follte.“ 

Gleich darauf eilte eine flüchtige Mädchengeſtalt durch den 
Park dem Strandweg zu, geräuſchlos wie ein Schatten glitt ſie 
vorwärts; der kalte Nordwind zerrte an ihren Kleidern, ſie hüllte 
ſich feſter ein, die Augen nur auf einen hellen Punkt in der 
Ferne richtend, auf die erleuchteten Fenſter des Schulhauſes. Nun 
hatte ſie das Ziel erreicht und hielt einen Augenblick inne, hor⸗ 
chend, ob irgend ein Geräuſch im Haufe vernehmbar ſei. 
„Muth!“ Mit entſchloſſener Bewegung ergriff ſie den Knopf 
der Klingel und ſchellte. 

Laut und ſchrill erklang der Ton in der Stille der 
ſamen Gegend, langſame, etwas ſchwerfällige Schritte wurden 
im Flur laut, es war Frau Hellwig, welche dem ſpäten Beſuch 
die Hausthür aufſchl oß. ; 

„Fräulein Elfriede!“ äußerte die Alte erſtaunt, „bitte, 
treten Sie näher, es iſt doch kein Unglück in der Villa paſſirt ?“ 

„Nein,“ entgegnete das junge Mädchen gelaſſen, „ich wünſche 
nur Herrn Richard Born einen Augenblick zu ſprechen.“ 


ein⸗ 
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und zu viele Schulbücher 
Beziehung blieb allerdings 


viel Schulbücher eingeführt werden, 
gekauft werden müſſen In letzter 
manches bisher zu wünſchen übrig. 

Zu dem Wahlaufruf der Konſervativen be⸗ 
merkt die freikonſervative „Poſt“: „Die große, noch nicht be> 
ſeitigte Gefahr der beginnenden Wahlbewegung iſt die Zer— 
ſplitterung dee patriotiſchen Parteien, die herbeigeführt wird, 
wenn dieſe Parteien unvorſichtig der großen Lebensfrage gegen— 
ſätzliche Elemente zu anderen patriotiſchen Parteien beimiſchen. 
Von dieſem Fehler hält ſich der Wahlaufruf der Deutſchkonſerva⸗ 
tiven nicht frei. Gewinnt dieſer Fehler weitere Ausdehnung, ſo 
wird er zu einer überwiegenden Zahl von Stichwahlen führen, 
aus denen die negativen Parteien durch ihre zweifellos eintretende 
Koalition als Sieger hervorgehen.“ Die hier angedeutete Gefahr 
tritt nicht nur in dem konſervativen Wahlaufruf hervor, ſondern 
es wird von konſervativer Seite direkt und ausdrücklich darauf 
hingearbeitet; nicht nur die „Kreuzztg.“, ſondern auch die „Konf 
Korreſp.“ fordert auf, im erſten Wahlgange überall Eonjervative 
Kandidaten auſzuſtellen — während es offenbar geboten ift, daß 
die für die Militärvorlage eintretenden Parteien in möglichſt 
vielen Wahlkreiſen ſich ſchon im erſten Wahlgange über einen 
gemeinſamen Kandidaten verſtändigen. Es giebt, wie wir ſchon 
bewerkten, kein Kartell, welches hierzu nöthigte, und in manchen 
Wahlkreiſen würde es nicht möglich ſein. In ſehr vielen aber iſt 
es thunlich, und es würde die ganze Verblendung beſchränkten 
Fraktionsgeiſtes, der ſich auf der äußerſten Rechten ebenſo findet, 
wie auf der äußerſten Linken, dazu gehören, in ſolchen Wahl: 
kreiſen es auf Stichwahlen ankommen zu laſſen. Es liegen denn 
auch ſchon eine Anzahl Nachrichten vor, denen zufolge man kon⸗ 
ſervativerſeits durchaus nicht überall jener verkehrten Wahlparole 
folgt. 

Die Angeſtellten der Kaufleute im dritten 
Berliner Wahlkreiſe haben beſchloſſen, dem ſo zial iſtiſchen 
0 didaten Stadtverordneten Vogtherr ihre Stimmen zu 
geben. 

Die ſozialiſtiſchen Studenten in Berlin 
haben in einer Verſammlung den Beſchluß gefaßt, in jeder Weiſe 
für die Sozialiſten eingetreten. Ein hervorragendes Mitglied der 
ſozialiſtiſchen Partei hat indeſſen den Studenten anheim gegeben, 
ſich nur in geringem Maße an den Vorgängen in der ſozialiſti— 
ſchen Partei zu betheiligen, weil ihnen ſonſt ſehr leicht Nachtheile 
erwachſen könnten. 

Zur Wahlbewegung. In den letzten Tagen der 
Vorwoche und auch am Sonntag haben außerordentlich zahlreiche 
Wähler⸗ und Vertrauensmänner-Verſammlungen aller Parteien 
ſtattgefunden, die ſich mit der Nominirung der Kandidaten be— 
ſchäftigt haben; im übrigen ſteht es noch ziemlich ruhig, das 
nahende Pfingſtfeſt macht ſich eben ſchon geltend. Was die ein⸗ 
zelnen Parteien betrifft, ſo wird von der konſervativen mit großem 
Nachdruck darauf hingewieſen, nicht nur die Stellung der Kan⸗ 
didaten zur Militärfrage, ſondern auch zu den wirthſchaftlichen 
Fragen in Betracht zu ziehen. Dieſe letztere Forderung vertritt 


„Die Herren ſind oben, erlauben Sie, daß ich Sie in die 
Wohnſtube führe, nehmen Sie Platz, ich gehe ſofort, den Herrn 
zu benachrichtigen.“ 

Werner war zu Richard hinaufgegangen, um zum mindeſten 
ſcheinbar an dem gemeinſchaftlichen Abendeſſen theilzunehmen, 
als Frau Hellwig eintrat. 

„Unten in der Stube iſt Fräulein Elfriede aus der Villa 
und wünſcht Herrn Richard zu ſprechen.“ 

„Fräulein Elfriede,“ wiederholte dieſer mechaniſch, dann; 
ſich der Anweſenheit der Haushälterin erinnernd, fügte er hinzu, 

„Es iſt gut, ich komme ſogleich.“ 

Als Frau Hellwig gegangen war, fuhr Werner auf. 
„Elfriede kommt um dieſe Stunde, nachdem ich fie zweimal jo 
tief gekränkt habe, jedenfalls liegt dieſem verzweifelten Vorgehen 
etwas Beſonderes zu Grunde. Die Arme, wie leid ſie mir thut! 
Erkläre ihr alles, — in gütiger und ſchonender Weiſe, Richard, 
ich bitte Dich darum.“ N 

„Gütig und ſchonend werde ich ſein, doch darf ich nicht 
vergeſſen, vor einer Mutter zu ſtehen, die ihr Kind durch einen 
Sklaven tödten ließ. Sobald es Deiner Gegenwart bedarf, werde 
ich nach Dir ſenden.“ 

Richard ging hinunter, öffnete die Thür des Zimmers, wo 
ſich Elfriede befand, und verbeugte ſich kalt und höflich. Mit 
einer vornehmen Handbewegung forderte er das junge Mädchen 
auf, ſich zu ſetzen. 5 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, Senhora, was verſchafft 
mir die Ehre — — — 2“ 

„Herr Born,“ äußerte Elfriede, welche in der Mitte des 
Zimmers ſtehen geblieben, während ihre Stimme vor innerer 
Bewegung zitterte, „ich bin nicht gekommen, um Höflichkeits⸗ 
phraſen mit Ihnen auszutauſchen, ſondern ich bin hier, um 
Sie zu fragen, warum Sie ohne weiteres das Bündniß löſen, 
welches Sie mit Laurianna geſchloſſen haben. Glauben Sie, daß 
Menſchenherzen ſich formen laſſen wie Wachs und jede beliebige 
Geſtalt annehmen, die Ihre Finger ihnen geben wollen? Sie 
haben um die Neigung dieſes Kindes geworben, die Keime zu 
allem Hohen und Schönen in ihr erweckt, ihr Vertrauen gewonnen, 
ſo daß ſie zu Ihnen als dem Ideal ihrer Träume aufſchaut; 
und nun mit einem Male, da es Ihnen einfiel, es könnten 
unangenehme Auftritte mit der Mutter folgen, jetzt 


ſchreiben 


Sie ihr mit der kalten Selbſtſucht des Mannes; Laurianna, es 
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In der Centrumspartei ſoll der Friede 


beſonders der Bund der Landwirthe. Die antiſemitiſche Partei 
ſtellt vielfach eigene Kandidaten auf. Die Nationalliberalen 
ſuchen ſowohl mit den Konſervativen, wie mit den aus der frei⸗ 
ſinnigen Partei ausgeſchiedenen Abgeordneten beſſere Beziehungen 
anzuknüpfen; es wird hier empfohlen, jede Zerſplitterung thunlichſt 


zu vermeiden und das Gewicht auf Kandidaten zu legen, welche 


der Militärvorlage geneigt ſind. Bezüglich der freiſinnigen 
Parteien Freiſinnige Volkspartei (Richter) und Freiſinnige Ver⸗ 
einigung (Rickert) gehen die Anſichten und Meldungen etwas 
auseinander. Die Richterſche Freiſinnige Zeitung behauptet, 
mindeſtens acht Zehntel derjenigen Wahlkreiſe, in welchen bisher 
freiſinnige Organiſationen beſtanden, hätten den Anſchluß an die 
freiſinnige Partei vollzogen oder in Ausſicht genommen. Hingegen 
behauptet das „Berl. Tagebl.“, daß die Trennung der Partei 
ſelbſt in vielen ſolchen Kreiſen nicht gebilligt werde, welche poli— 
tiſch mit dem Abg. Richter übereinſtimmen. Jedenfalls ſind ſchon 
recht zahlreiche Kandidaten der Rickertſchen Richtung aufgeſtellt. 
mit dem Rücktritt der 
Herren von Hüne, Graf Balleſtrem, Dr. Porſch u. ſ. w. noch 
immer nicht völlig hergeſtellt ſein. Die Strömung in katholiſchen 
Kreiſen zu Gunſten einer Verſtändigung über die Militärvorlage 
ſoll weit ſtärker ſein, als die leitenden Männer der Gentrums» 
partei bisher annahmen. In der Poſt wird der Kardinalfürſt— 
biſchof Dr. Kopp in Breslau bereits aufgefordert, das Protektorat 
über die katholiſche Bewegung für die Militärvorlage zu über— 


nehmen. Es ſcheint auch kein Zufall zu ſein, daß der Nuntius 
Vannutelli aus Wien auf einer Reiſe nach Rom vorher dem 
Nuntius Agliardi in München einen Beſuch abſtattet. Die Be: 


wegung zu Gunſten der Militärvorlage iſt in katholiſchen Kreiſen 
am ſtärkſten in Schleſien, Württemberg und Baden. 

Von der Marine. Die zu Anfang dieſes Monats 
abgeſchloſſene Liſte über das ſchwimmende Flottenmaterial der 
deutſchen Marine zeigt ein bedeutendes Mehr gegen die des zur 
ſelben Zeit im Vorjahre aufgeſtellten; das verfloſſene Etatsjahr 
tft wohl für die Entwicklung unſerer Flotte das bedeutendſte 
überhaupt ſeit deren Gründung geweſen. Die Fahrzeuge, die 
zum aktiven Dienſt herangezogen werden können, beziffern ſich 
auf 86, die ein Gejammtdeplacement von 250623 Tonnen 
repräſentiren, bei einer Geſammtmaſchinenſtärke von 264 620 
indizirten Pferdekräften und einem vollen Beſatzungsetat von 
21593 Mann, ausſchließlich der 1500 Mann, die an Bord der 
Torpedoboote kommandirt ſind. Den Löwenantheil dieſer Ziffern 
nehmen die 14 Panzerſchiffe in Anſpruch, die 113 581 Tonnen 
Deplacement, eine Maſchinenſtärke von 93 100 indizirten Pferde⸗ 
kräften und einen Beſatzungsetat von 7180 Mann erfordern. 
Die größten Schiffe unſerer Flotte ſind „Brandenburg“, „Wörth“, 
„Weißenburg“, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, die je 10 000 To. 
Deplacement, 8000 Pferdekräfte und je 552 Mann Beſatzung 
haben. Das kleiaſte Schiff der Flotte iſt die „Otter“ mit 129 
To. Deplacement; der Beſatzung nach der Tender des „Mars“, 
der „Hay, welcher nur 40 Köpfe zählt. Die Zahl der in dieſem 
Sommer in Dienſt geſtellten Fahrzeuge beträgt 47, während 
ſich 32 in Reſerve befinden und 8, als noch nicht ganz vollendet, 
von der Marinebehörde erſt in den kommenden Monaten abge⸗ 
nommen werden. 

Die Bankwelt für die Militärvorlage In 
einem Aufrufe fordert eine Anzahl Vertreter der Berliner Finanz-, 
Bank- und Börſenkreiſe zu Beiträgen auf zur Unterſtüzung der 
Wahl derjenigen liberalen Kandidaten aller Schattierungen, 
welche unter thunlichſter Berückſichtigung der wirthſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe nach Abkürzung der Dienſtzeit für die durch die Mili⸗ 
tärvorlage beabſichtigte Stärkung unſerer Wehrkraft eintreten 
wollen. 


Die Deutſchen im Auslande und die Mili⸗ 
tärvorlage. Von einem in Frankreich lebenden Deutſchen 
erhält die „Köln. Ztg.“ nachſtehende Zeilen: „Die Deutſchen im 
Auslande ſchütteln die Köpfe über die Ablehnung der Militär⸗ 
vorlage im Reichstage. Sie beurtheilen die Entſcheidung im 
Reichstage vom Standpunkt der allgemeinen Lage und des 
europäiſchen Anſehens ihres Vaterlandes aus. Stets von Ange— 
hörigen fremder Nationen umgeben, ſind ſie von der Nothwen⸗ 
digkeit einer weiteren militäriſchen Stärkung Deutſchlands unbe— 
dingt durchdrungen, und dies um ſo mehr in Anbetracht der 
Anſtrengungen, die beſonders Frankreich macht, um das deutſche 
Reich in militäriſcher Hinſicht möglichſt zu überflügeln. Frankreich 
hat ſeit zwanzig Jahren in der Ausbildung ſeiner Armee Uns 
glaubliches geleiſtet; der heutige franzöſiſche Soldat iſt nicht mehr 
derjenige von 1870. Die Leute haben aus dem Unglück gelernt 


und kennen zu genau die ſchweren Laſten und ſchrecklichen Folgen 


eines unglücklichen Feld zuges, um nicht alle Kräfte für das Wohl 
ihres Landes einzuſetzen.“ 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
In Wiener maßgebenden Kreiſen iſt von einer Theiln ahme 
des ruſſiſchen Thronfo'gers an den Herbſtmanövern, die gemeldet 
war, nichts bekannt. — Im Wiener Stadtbezirk Mariahilf haben 
große Unruhen ſeitens ſtreiken der Arbeiterinnen ftattgefunden. — 
Der bisherige engliſche Botſchafter in Wien, Paget, empfing am 
Sonnabend in Wien eine Deputation der dort lebenden engliſchen 
Unterthanen, welche eine Adreſſe überreichte, und erklärte derſelben 
gegenüber, Oeſterreich⸗Ungarn ſei der natürliche Alliirte Englands, 
da die beiderſeitigen Intereſſen und Anſichten in keiner einzigen 
Frage auseinander gingen, beide Theile die Erhaltung des Friedens 
anſtrebten und keiner eine eigene Vergrößerung auf Koſten der 
anderen Mächte ſuche. Beide Theile wünſchen die Aufrechthal⸗ 
tung des europäiſchen Beſitzſtandes und eine friedliche, von keiner 
Seite beeinflußte Entwickelung der Balkanſtaaten. — Dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung in den politiſchen Zielen und die aufeichtige Mit: 
wirkung des Miniſters des Auswärtigen, Graf Ralnofy, welcher 
hoffentlich noch lange die auswärtige Politik Oeſterreich-Ungarns 
leiten werde, hätten dem Botſchafter die an und für ſich ſchon 
angenehme Arbeit der Befeſtigung der trefflichen Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und England leicht gemacht. — Aus 
Peſt kommt die Meldung, daß die Stellung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Weckerle, welcher bekanntlich ſeiner Kirchenpolitik wegen 
von der konſervativen ungariſchen Partei heftig angefeindet wird, 
doch keine ſo feſte iſt, wie bisher vielfach angenommen wurde. 
Innerhalb des Miniſteriums ſollen bisher wenig beachtete Diffe- 
renzen herrſchen, die recht wohl plötzlich einen Miniſterwechſel herbei⸗ 
führen können. — Die Honveddenkmalfeier in Budapeſt iſt unter 
ganz außerordentlich großer Theilnahme überaus feſtlich ver⸗ 


laufen. 
Italien. 

Der Pap it hat der Königin von Belgien die goldene 
Tugendroſe verliehen, die derſelben nach den Pfingſtfeiertagen 
überſendet werden wird. — In der italieniſchen Deputirten⸗ 
kammer haben in den letzten Tagen mehrere Debatten über Fragen 
der auswärtigen Politik ſtattgefunden. Etwas Neues iſt im Gange 
derſelben nicht vorgekommen. 

Dänemark 

Der König Chriſtian von Dänemark reiſt 
Montag Nachmittag via Lübeck zum gewohnten längeren Früh: 
jahrsaufenthalt nach Wiesbaden. Auf der Heimreiſe ſoll eine 
Begegnung mit dem deutſchen Kaiſer erfolgen. 

Großbritannien. 

„Daily News“ ſagt, der Wahlkampf in Deut ſch⸗ 
land handele ſich nicht nur um die Militärvorlage, ſondern auch 
um den Protektionismus und den Antiſemitismus. 

Rußland. 

Petersburg. Wie man aus der ruſſiſchen Hauptſtadt 
meldet, wird der Miniſter des Auswärtigen, Herr von Giers, 
erſt nach dem Eintreffen des Czaren in Peterhof aus Zarskoje 
Selo, wo er ſich jetzt bei ſeinem Sohne aufhält, nach Petersburg 
kommen. Späterhin will ſich der noch immer recht ſchwächliche 
Miniſter auf ſein finniſches Landgut begeben. — Folgende Auf- 
klärung über den letzten Attentatsverſuch gegen den Ezaren wird 
jetzt von Petecsburg ausgegeben: „Die Nachrichten über ein 
Attentat gegen den Kaiſer von Rußland während ſeiner Fahrt 
nach der Krim werden von einem glaubwürdigen, in Petersburg 
lebenden Ausländer der nach jener Beziehungen hat, als irrthüm⸗ 
lich bezeichnet. Eine Schiene hatte ſich durch einen Zufall gelöft 
und war bald wieder hergeſtellt worden.“ Obs nun wirklich nur 
ein Zufall war! — Die Ernteausſichten ſind in Rußland in 
den mittleren und ſüdlichen Provinzen ſehr trübe. Am größten 
iſt der Nothſtand im Gebiete der doniſchen Koſaken, für welche 
der Czar 100 000 Rubel geſpendet hat. Auf weiten Strecken 
müſſen Menſchen und Vieh durch Unterſtützung der Behörden 
erhalten werden. — Ruſſiſche Deutſchenhetze Aus Warſchau 
wird berichtet: Bei der Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hütten⸗ 
betrieb in Sosnowice wurde wieder eine Anzahl deutſcher Beamter 
entlaſſen und durch ruſſiſche Beamte erſetzt. Zum Verlaſſen des 
ruſſiſchen Gebietes wurde den Entlaſſenen nur eine recht kurze 


Friſt geſtellt. 
Frau lreich. 


In Paris geht es jetzt ziemlich ebenſo zu, wie in Bou⸗ 
langers Tagen, nur daß der gefeierte General jetzt Dodds heißt. 
Dieſer, der vielgenannte Beſieger des Dahomehkönigs Behanzin, 
wird von den Franzoſen in überſchwänglichſter Wetje gefeiert und 


als der erſte franzöſiſche General geprieſen, welcher ſeit 1871 

einen Feldzug ſelbſtſtändig ſiegreich durchgeführt hat. Dodds, der 
ſchon vom Präſidenten der Republik, dem Kriegs⸗ und Marine⸗ 
miniſterium und „anderen hochgeſtellten Perſonen empfangen iſt, 
kann ſich in Paris kaum vor Jubelſtürmen retten, ſobald er ſich 
nur öffentlich ſehen läßt. Die franzöſiſche Regierung wird im 
Einvernehmen mit Dodds ihre definitiven Beſchlüſſe über die 
Regelung der Dinge in Tonkin faſſen. — Der Senatsprä⸗ 
ſident Challemel⸗Lacour iſt von einem Unfall be⸗ 
troffen. Während er einem ihm zu Ehren von dem Finanzminiſter 
Peytral veranſtalteten Diner beiwohnte, wurde er durch einen 
herabſtürzenden Kronleuchter am Kopfe verletzt. Der Zuſtand iſt 
ungefährlich. — Der franz öſiſche Miniſterrath hat 
das neue Staatsbudget in Einnahmen wie in Ausgaben auf 
3414 Millionen Francs feſtgeſtellt; es wird am Dienſtag den 
Kammern unterbreitet werden. 

Bulgarien. 

Der Fürſtund die Fürſtin von Bulgarien, die nach 
Abſchlus ihrer Hochzeitsreiſe vor einigen Tagen in Liſtowo an 
der Donau den bulgariſchen Boden betreten hatten, ſetzten ihre 
gahrt durch das Land fort. Die Begrüßung iſt überall eine 
außerordentlich herzliche und liebenswürdige. 

Griechenland. 

Die griechiſche Miniſterkriſe iſt noch immer 
in der Schwebe. Der Mangel an Geld iſt außerordentlich groß. 
Der Kredit Griechenlands auf dem europäiſchen Geldmarkt iſt 
ganz gewaltig geſunken. 

f Rumänien 

In Bukareſt plante die liberale Oppoſition eine neue 
Volkserhebung. Der Spektakel unterblieb aber, da man erfahren 
hatte, die Regierung halte Truppen in Bereitſchaft, die bei er⸗ 
neuten Krawallen rückſichtslos vorzugehen haben werden. 

Spanien. 

Madrid iſt jetzt auffallend häufig der Schauplatz von 
republikaniſchen Kundgebungen und in den Cortes beginnen ſich 
die republikaniſchen Vertreter außerordentlich zu fühlen. So iſt 
es am Sonnabend wiederum vorgekommen, daß die republikaniſchen 
Abgeordneten gegen eine neue Geſetzvorlage proteſtirten und als⸗ 
dann demonſtrativ den Sitzungsſaal verließen. 


Trovinzial⸗ Nachrichten 

— Aus der Kulmer Stadtniederung, 12. Mai. Schlechte Geſchüfte 
machen ſeit längerer Zeit die Weichſelfiſcher. Bei dem kalten Wetter 
waren die Fangergebniſſe ſehr gering. Beſſere Fiſchſorten wurden faſt gar 
nicht gefangen. Störe, die im Vorjahre gar nicht ſelten in die Netze 
gingen, ſind in dieſem Jahre noch nicht gefangen worden. Auch Aale 
werden nur ſelten gefangen. Sie werden deshalb mit dem nicht niedrigen 
Preiſe von 1,10 Mk. pro Pfund bezahlt. 

Schwetz. 12. Mai. Am 28. d. Mts. findet hier im Kaiſerhof der 
8. Bezirkstag des Weſtpreußiſchen Bezirksvereins im deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbande ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: Auf⸗ 
nahmen, Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Bericht über den Verbandstag in 
Schwetz, Einführung von Sprechmeiſterämtern, Bericht über Petitionen, 
Berathung über den Regierungsentwurf betr. die Handwerkskammern, Wahl 
der Reviſoren, der Delegirten zum Verbandstage in Dresden, des Vor- 
ſtandes, ſowie des Vorortes für den nächſten Bezirkstag, Entlaſtung des 
Rendanten und innere Angelegenheiten. An die Sitzung ſchließt ſich ein 
Feſtmahl, Konzert und Tanz. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 11. Mai. (G.) Einen ſchrecklichen 
Tod fand am 9. d. Mts. der Müllergeſelle bei dem Mühlenbeſitzer R. in 
Gr. Lonk. Er muß beim Schmieren dem Räderwerke zu nahe gekommen 
Mehle fand den jungen Menſchen vollſtändig zerquetſcht in der 

e. ; E j 
— Graudenz, 12. Mai. Geſtern beging hier die Schmiede- und 
Stellmacher⸗Innung durch einen großen Feſtzug, an dem ſämmtliche 
übrigen Gewerke und viele Vereine, ſowie die Innungen der Städte 
Dirſchau, Marienwerder, Marienburg, Neuenburg, Oſterode, Schwetz und 
Strasburg mit ihren Fahnen theilnahmen, Feſtmahl, Konzert und 15 
Feſtlichkeiten ihr 200 jähriges Beſtehen. Dem Feſtzuge voran ritt nach, 
dem Bericht des „Geſelligen“ in prachtvoller Rüſtung ein gepanzerter 
Ritter, ihm folgte die Artillerie⸗Kapelle in voller Uniform; darauf kamen 
zwei berittene, mit Hellebarden bewaffnete Herolde, dann in einer vier⸗ 
ſpännigen Equipage vier Ehrenjungfrauen mit prächtigen Blumenſträußen, 
und die beiden geschmückten Feuwagen, auf dem erſten Geſellen und Lehr⸗ 
linge im Arbeitskoſtüm am Amboß, auf dem zweiten der Innun Svorſtand 
vor der offenen Lade mit den Prunkgeräthen, der großen Kupferkanne, dem 
Humpen mit den Schaumünzen und den Willkommenbechern. Daran 
ſchloß ſich die Jubelinnung mit Fahne, die Gaſtinnungen, eine Gruppe 
von Lehrlingen, auf einer Trage ein Fahrrad mit ſich führend, drei wan 8 
dernde Handwerksburſchen aus früherer Zeit in humoriſtiſchem Aufzır 0 
dann in einer vierſpännigen Kaleſche die alten Herren der Innung. Ber 

— Marienwerder, 12. Mai. Die Konſervativen des Wahr treiſes 
Marienwerder⸗Stuhm haben als Kandidaten für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswähl den Landtagsabgeordneten Frhrn. v. Buddenbrock⸗Kl. O ttlau in 


Ausſicht genommen. Ueber das Verhalten der Liberalen bei dr. Wahl am 


15. Juni haben Beſprechungen noch nicht jtattgejunden. 
— Elbing, 13. Mai. Geſtern Abend ſtellte eine ſozie aldemokra tiſche 


ſcheint, als thürmten ſich Hinderniſſe gegen uns auf, darum iſt 
es beſſer, wir entſagen!“ 

„Laſſen Sie mich ausreden,“ rief Elfriede, die flammenden 
Augen auf Richard heftend, der ſie unterbrechen wollte, „ich 
will erſt gehört ſein, ehe ich höre. Sie haben mit dem Herzen 
meiner Couſine geſpielt, nachdem Laurianna das Recht hatte, 
Sie als ihren Verlobten zu betrachten, durften Sie das Bündniß 
nicht ſo ohne weiteres löſen. Sie wiſſen nicht, mein Herr, daß 
ein Weib dem Mann, welcher ihrem Ideale entſpricht, die Stelle 
eines Gottes in ihrem Innern einräumt, weil es tief in der 
Natur des ſogenannten ſchwachen Geſchlechts begründet iſt, ſich 
dem geiſtig überlegenen Mann unterzuordnen. Zu Ihnen blickte 
Laurianna in ehrfurchtsvoller Anbetung auf, ſie ſchmückte das 
Altarbild ihrer Seele mit allen Reizen und allen glühenden 
Farben einer reichen Phantaſie, hatten Sie ein Recht, dieſes 
Bild zu zertrümmern, wie Sie es thaten? Nein; denn mit ihm 
zugleich vernichten Sie Glaube, Liebe und Hoffnung in dem 
Mädchenherzen.“ 

„Es ſcheint mir,“ ſagte Richard gelaſſen, „daß Sie den In⸗ 
halt meines Briefes nicht richtig erfaßt haben; ich kenne Lauri⸗ 
anna nicht hinreichend, um beſtimmt wiſſen zu können, was ſie 


angeſichts der Drohung eines Mutterfluches beginnen würde, — 


ich mußte ihr den Weg zeigen, wollte ſie ihn nicht gehen, ſo be⸗ 
durfte es nur einiger Zeilen ihrer Hand. Sie ſind exaltirt, 
allein ich kann mir das ſehr wohl erklären.“ 

„Wie ruhig und kühl Sie dieſe Sache behandeln, freilich, 
für den Mann iſt die Liebe nur eine Epiſode, während ſie für 
das Weib das Fundament ihres Lebens iſt Ja, Sie haben 
Recht, ich bin erregt, es giebt Minuten, wo die Maske fällt 
und die gemißhandelte Natur ihr Recht verlangt; ich mußte 
ſprechen, wie es mir ums Herz war, und ich durfte es, weil ich 
nicht für mich ſprach. Sie können nicht beabjichtigen, Lauri⸗ 
annas Lebensglück zu zerſtören, nachdem es Ihnen gelungen iſt, 
das meine zu vernichten, nicht wahr, das wollen Sie nicht, ich 
darf ihr ein tröſtendes Wort bringen?“ 

Richard betrachtete ſinnend die vor ihm ſtehende Mädchen⸗ 
geſtalt; der ſchwarze zurückgeſchlagene Schleier umrahmte das 
ſchmale, feine Geſicht, deſſen ſtrahlende tiefblaue Augen in Be⸗ 
geiſterung leuchteten. Er gedachte der Worte Werners: „Dieſes 
edle Antlitz kann nicht lügen,” der Betheurungen Rafaelos in 


ſeiiner letzten Stunde, und er wurde nachdenklich. 
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der Hauptſache an. Man war von Anfang 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Originalbrief der „Thorner Zeitung.“ 
Von der deutſchen In duſtrie⸗Ausſtellung. 
Chicago, den 26. April 1893. 
(Nachdruck verboten.) 


Unter den einzelnen Abtheilungen des Induſtriepalaſtes ragt 
die deutſche Ausſtellung für Induſtrie und freie Künſte ganz be- 
ſonders hervor; nicht nur iſt dieſelbe in räumlicher Hinſicht die 
größte, auch die künſtleriſche Anordnung der ganzen Sektion, das, 
was ſich dem Auge des Beſchauers auf den erſten Blick bietet, 
iſt ſo harmoniſch, ſo durchaus edel und ſchön, daß man hoffen 
darf, gerade die deutſche Abtheilung werde das Intereſſe des 
Publikums in hervorragendem Maße feſſeln. Zwar macht ein 
hieſiges in engliſcher Sprache gedrucktes Blatt, die „Mail“, den 
Deutſchen den Vorwurf, ſie hätten ihre Abtheilung zu ſehr in 
Dutzende von Buden („booths“) zerfallen laſſen und trotz des 
pavillonartigen Einganges ſtelle die Gruppe kein Ganzes dar; 
indeſſen verdient dieſes Urtheil durch die kritikloſe Verdammung 
aller Deutſchen überhaupt ihren Werth. Die „Mail“ iſt bekannt 
durch ihre deutſchfeindliche Tendenz und ihre Franzoſenfreundſchaft, 
und in demſelben Artikel werden dann auch Worte höchſten Lobes 
für die franzöſiſche Abtheilung verſchwendet, die in einem zwar 
ſtilvoll eingerichteten, dabei aber höchſt unſchönen, fenſterloſen 
Kaſten untergebracht iſt, den ſelbſt Franzoſen abfällig beurtheilen. 

Die Anlage der deutſchen Abtheilung, deren Architekt Herr 
Hofacker iſt, erinnert ein wenig an Sansſouei. Ein pavillon⸗ 
artiger Mittelbau wird von zwei vorſpringenden Seitenflügeln 
flankirt, die an der Front durch drei mächtige ſchmiedeeiſerne 
Portale verbunden werden; den nördlichen Flügel bekrönt in der 
Front ein ſchönes Thurmdach mit der reichvergoldeten Kaiſerkrone, 
der ſüdliche Flügel wird von zwei prächtigen Thürmen, auf denen 
vergoldete Adler mit ausgebreiteten Schwingen ruhen, überragt ; 
im Hintergrunde der ganzen Gruppe, genau über dem zentralen 
Pavillon des Mittelbaues erhebt ſich die herrliche, für das Reichs⸗ 
tagsgebäude in Berlin beſtimmte Germa ria⸗-Gruppe. Dies der 


allgemeine Eindruck. Die Details ſind ungemein reizvoll, die 


vollkommen künſtleriſche Wirkung wird nirgends durch Effekt⸗ 
haſcherei oder Ueberladung geſtört, jede Kleinigkeit erfüllt einen 
ganz beſtimmten Zweck und alles Beiwerk ſchließt ſich harmonisch 


Wählerverſammlung, welche von ca. 400 Perſonen beſucht „ar, Hrn. Otto 
— 
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die äußere Ausſtattung nur als Faſſung der Aa sſte i 
gleichſam als Rahmen für die ganze Gruppe zu te 
Anordnung der nöthigen Einzelheiten zum ſchönen Ganzen ift 
nur mit Rückſicht auf dieſen Hauptzweck geſchehen. 

An der ſüdlichen Seitenfront ſteht der nach Seidlſchen 
Plänen erbaute „Münchener Pavillon“, der die 

0 f hervorragendſlen 
kunſtgewerblichen Erzeugniſſe Bayerns aufnehmen und in der 
Hauptſache dazu dienen ſoll, die Durchführung reicher Prunkräume 
in Deutſchland und die Heranziehung des Kunſtgewerbes zu deren 
Ausſchmückung darzuſtellen. Dieſe Gruppe beſteht aus einem 
kleinen Mittelſaal, deſſen Front zur Lichtgewinnung loggienartig 
durchbrochen iſt, und zwei kleineren Seitenräumen, zu welchen 
man durch den Mittelſaal gelangt; das Ganze iſt durch fünf 
Stufen erhöht, die unter dem mittleren Hauptbogen liegen und 
0 0 Ueberſchreitung ſich ſofort der volle Blick auf den Saal 
entfaltet. 

Eine tonnenförmig gewölbte Dede ſpannt fi in re 5 
goldenen Gurten über den Raum, die Mair 13 5 derten 
genben Selber find mit Dalereien beipannt, die . vennnlie, 
Grunde prächtig hervortreten und die vier Elemer ,"? e 805 
dieſe Decke erhält ein beſonderes, ungemein dle ſymboliſiren; 
kleine ovale Fenſter, die in die beiden Sch“ dartes Licht 2. 
gebrochen find. Die Derle felbft und » „’"DWänbe dd Sanles 
ſtehende Portal zu dem anſtoßenden 900 * 55 4 if ung 
Müntener Ficma gonrad Bart ud malen Kabinet, IT bon der 
iſt „pafte,“ jene Steinmaſſe. i ein den en 5 ee 
5 5 95 le Prwede mil Vorliebe verwendet A 
des n „ovale Kabinet“ ift dazu beſtimmt, Leiſtungen 

es Kunſthandwerk⸗ aus der € Ludwigs II N 
und zwar ſolche die für a 29 Be mien 
ar we war g erhof un enchiemſee beſtellt 
weocnüber dem großen Ei obo i 
Flügerhüre mit ee e feen Er 
marmorne Thüren in das ſogenannte „Sammtkabinet.“ Die Thür- 
geſimſe ſind aus prächtigem Unterberger Marmor gearbeitet und 
mit herrlichen, in Blumen⸗ und Sopelformen gejchnittenen Stei- 
Die eingelegt, daneben figen ſchön geflammte Liſenen, deren natür⸗ 
155 Zeichnung von verſteinerten, ebenfalls aus dem Unterber, e 
ſtammenden Korallen herrührt. Dieſe Thürgeſimſe und der a 
ber e Schildwand angebrachte franzöſiſche Kamin 
em Marmorwexk Kiefer in Kiefersfelden hervorgegangen. 
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Militürfrage von 


en 12 Danzig für den Wahlkreis Elbing⸗Marienwerder als Kandi⸗ 
aten anf. 

— Elbing, 13. Mai. Die Vertrauensmänner⸗Verſammlung des 
liberalen Vereins beſchloß, den Rechtsanwalt Schultze hier, welcher auf 
dem Boden des Richter'ſchen Programms ſteht, als Kandidaten für die 
Reichstagswahl vorzuſchlagen. 

— Aus dem Kreiſe Konitz, 12. Mai. Vor mehreren Jahren 
verſchwand ſpurlos der Sohn des Eigenthümers Witt aus Hölkewieſe und 
alle Nachforſchungen waren fruchtlos. Am letzten Montag nun erhielten 
die Eltern aus Südamerika einen Brief und mit dieſem zugleich ein Ge- 
ſchenk von 2000 Mark von ihrem verſchwundenen Sohn. Der Letztere 
bittet in dem Schreiben um Verzeihung für ſein plötzliches Verſchwinden 
und erſucht die Eltern, die beigefügte Summe als ein kleines Geſchenk für 
die Trauerzeit anzunehmen. Es gehe ihm ſehr gut und er bitte, daß die 
Eltern auch hinüber kommen möchten. 

— Aus dem Kreiſe Pilltallen, 11. Mai. 
brechen iſt dieſer Tage in der Domäne Uszpiaunen verübt worden. Ein 
Dienſtmädchen brachte ihr Kind in der Weiſe um, daß ſie dem kleinen 
Weſen den Kopf abſchnitt und es den Schweinen vorwarf. Durch kleine 
Ueberreſte, welche man bei den Thieren fand, kam die ruchloſe That ans 
Licht. Die unnatürliche Mutter iſt bereits in Haft genommen. — Durch 
das Tragen von gefärbten Strümpfen zog ſich das Dienſtmädchen des 
Beſitzers K. zu Jatſchen eine ſo arge Blutvergiftung zu, daß das Bein 
abgenommen werden muß. 

— Inſterburg, 9. Mai. Durch littauiſche Remonten wird ein großer 
Theil des Bedarfs der deutſchen Kavallerie gedeckt. Nachdem eine baieriſche 
Abnahmekommiſſion vor kurzer Zeit ihre Einkäufe bei uns erledigt hat, 
traf in vergangener Woche eine ſächſiſche Ankaufskommiſſion in der 
Provinz ein. Für das ſächſiſche Armeekorps find im ganzen 300 Remonten 
angekauft. 5 ö 5 

— Stallupönen, 10. Mai. We Die geſtern zu Trakehnen abge⸗ 
haltene Auktion zum Verkauf edler Pferde war von Käufern aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen Deutſchlands, Rußland und Polen beſucht; amerikaniſche 
Züchter ließen ihren Bedarf durch Zwiſchenhändler decken. Im Ganzen 
wurden 105 Pferde, darunter 40 vierjährige Stuten und 18 Mutterſtuten, 
verkauft. Der Auktionserlös beträgt 110520 Mark. Der niedrigſte Preis 
für ein Fohlen betrug 110 Mk., der höchſte für eine vierjährige Stute 
3960 Mark. N i N 

— Bromberg, 12. Mai. (O. Pr.) Die hieſigen Freiſinnigen haben 
als Reichstagskandidaten den Oberbürgermeiſter Vraeſicke aufgeſtellt, der 
ſich zu einer eventuellen Uebernahme eines Mandats bereit erklärt hat 
unter gleichzeitiger Mittheilung, daß er der „Freiſinnigen Bereinigung“ 
beitreten würde. 5 ! 

— Poſen, 12. Mai. In diefem Jahre haben die Warthe bei dem 
Grenzorte Pogorzelice bis jetzt ungefähr 80 Flöße mit 160 Flößern paſſirt. 
Nach übereinſtimmenden Nachrichten wird die Zahl der in dieſem Jahre 
u erwartenden Flöße hinter der des Vorjahres erheblich zurückbleiben. 
Es werden im ganzen etwa nur 300 Flöße mit ungefähr 600 Flößern 
erwartet und wird angenommen, daß ſämmtliche Hölzer bereits Ende Juni 
Poſen paſſirt haben werden. 

— Schneidemühl, 12. Mai. Am Sonntag früh paſſirte ein Arbeiter 
den Koſchützer Wald. Ein Jäger, welcher den Arbeiter wohl für einen 
Rehbock gehalten haben mag, drückte ſein Gewehr ab und truf den armen 
Menſchen, der ſich trotz des erhaltenen Schuſſes noch bis zum Gemeinde⸗ 
Vorſteher nach Lebehnke ſchleppte, wo er von dem Vorfall Anzeige machte. 


AJocales. 
58 Thorn, den 15. Mai 189. 
Thorniſcher Geſchichtskialender. 
von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


15. Mai wurden verſchiedenen ſelbſtſtändigen Frauen und Jung⸗ 
1404. frauen, ſo die Geſchlechtsnamen König, Ruſſe, Koler, 


Pruſſe, Roſenerantz führten, die Jura civitatis publice 


verliehen. 
wurde der Euphroſina Pawlowsken der Methſchank zu 
ihrer Hilfe und der Kinder wegen verliehen. 


Armeeka lender. 
Brandenburgiſche Beſitzunahme von Guinea an der afrikani⸗ 
ſchen Weſtküſte zwiſchen den beiden Kaps Palmas und 
Lopez durch Major v. d. Gröben mittels Abſchluſſes eines 
Vertrages mit den Häuptlingen. | 
Vorhutgefecht bei Frauenſtein, Kreis Dresden, des Generals 
von Seidlitz. f 
Vorhutgefecht bei Lampersdorf, Kr. Dresden, des Generals 
von Hülſen. 
Siegreiches Gefecht bei Canth im Regierungsbezirk Breslau. 
Major vor Roggendorf ſchlägt auf einer von Silberberg 
nach Breslau unternommenen Expedition franzöſiſche Hilfs⸗ 
truppen, erobert 2 Geſchütze und macht 250 Wenden 
Gren.-Regt. Kaiſer Franz. 
Nachhutgefecht bei Göda im ſächſiſchen Kreiſe Bautzen. — 
Garde-Feld⸗Art.⸗Regt. a 


1630. 


1813. 


FT Die Wähler erinnern wir daran, daß es ſich um die Sicherung 
der ganzen Militärvorlage in der Faſſung, für welche die Minderheit 
des Reichsſags ſtimmte, handelt, alſo einſchließlich der zweifäh⸗ 
rigen Dienſtzeit. Es wird nothwendig ſein, auf dieſe die konſer⸗ 
vativen Kandidaten, namentlich die, welche national-liberale Unterſtützung 
verlangen, ausdrücklich zu verpflichten. Die zweijährige Dienſtzeit ift für 
die Landwirthe und für den ſtädtiſchen kleinen Mittelſtand ſehr viel wichtiger, 
als ein unwirkſamer Differentialzoll an der ruſſiſchen Grenze oder die 
Gaukelei mit der Doppelwährung. — Von den Freiſinnigen iſt Herr Land⸗ 


gerichtsrath a. D. Rudies als Kandidat in Ausſicht genommen, die Sozial⸗ 


demokraten werden ſich heute über die Perſon ihres Kandidaten einigen. 

— Die Wählerliſten der Stadt Thorn liegen vom 18. bis 25. 
Mai von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 3—6 Uhr Nach⸗ 
mittags im Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zur Einſicht der Wahl- 
berechtigten aus. 5 5 5 ; 5 

— Die Wahlbewegung in der Provinz kommt jetzt lebhafter in 
Fluß. Aus einigen Orten berichtet darüber der provinzielle Theil. Für 
Graudenz⸗ 1 ras bu 1 haben die Liberalen ſich auf die Kandidatur 
es nationalliberalen Herrn ittergutsbeſitzer und Provinziallandtags⸗Ab⸗ 
geo"tbneten B. Plehn⸗Gruppe geeinigt. Der Bund der Landwirthe 5 


ihm s tonſervgtiv⸗agrariſchen Kandidaten Herrn v. Kries-Poggenhaufen 


gegenücdergeſtellt t.. c N 
— „eue evangeliſche Kirchengemeinden werden gebildet in Iwitz, 
Kreis Tuche'l, Podgorz, Kreis Thorn, Grabowitz, Kreis Thorn und Ott⸗ 
lotſchin Kreis Thorn. Das Amtsblatt veröffentlicht bereits die bezüglichen 
rkunden. ö . ee 
N Die Begeiſterung unter den Evangelien der Provinz für das 
Lutherfeſtſpiel in Geaudenz iſt noch ſtetig im Wachſen begriffen und es hat 
ſich herausgeſtellt, daß eine neue Serie von Aufführungen nöthig ſein 
wird, um den Wünſche u, die aus ſo vielen Orten an das Komitee heran⸗ 
etreten find, einigermaſien zu der en. 
Kulturmiſſion in des dewtſchen Reiches Oſtmark. 5 5 
x In einer Woche iſt Pingfien, und in mehr als vier find erſt 
die Neuwahlen zum Reichstage. Kein Wunder, wenn trotz aller Wahl⸗ 
aufrufe und Parteibewegung ie Bewegung für eine würdige und wichtige 
fingſtfeier doch noch eine viel größere iſt, als die für die Reichstagswahlen. 
& wäre auch Unrecht, durch die arge Politik ſich die reine, herzerquickende 
Freude am ſchönen ſingſtfeſt verkümmern zu laſſen, nur einmal iſt 
Pfingſten im Jahr, und wie lange wird es noch andauern, dann beginnen 
ſich die heute noch ſo wundervoll lichtgrünen jungen Blätter zu verdunkeln 
und aus dem friſchen Lenz geht es in den heiden Sommer. Pfingſten 
will nun einmal im Freien und Grünen gefeiert ſein, und wenn Haus 


und Heim mit friſchen Maien einfach, aber ſinnreich geſchmüctt find, dann 


inaus in die weite Gotteswelt, ſoweit die Füße oder die Zeit reichen. 

ee lden iſt die Anlage des Nan e d das Budget für die 

Feſtſeier von weſentlichem Unterſchied. Pie Einen halten es mit dem 
Dichterwort: „Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh' das Gute liegt jo nahl“, 
richten ihr Augenmerk auf gediegene Feſtbraten, gediegene Feſtkuchen und 
einen frohen Feſtſpaziergang, vielleicht ſchon in aller Morgenfrüh, wenn 
es im Wald jo —— ſo einzig iſt. Die anderen tragen nd) mit größeren 
Plänen, Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrpläne werden ſtudirt, geme ſen, be⸗ 
rechnet und zuſammengezählt. Zum Glück iſt das Gepäck für eine Pfingſt⸗ 
reiſe nicht ſchwer und waltet l Muth und froher 1 
kommt man auch leicht über einige kleine Verdrießlichkeiten fort, die 15 e 
ausbleiben, wenn ein Maſſenſturm auf die Verkehrsmittel gh er 


abgeſehen von dem Reiſeplan, giebts noch ee Feſtvorberei⸗ 


„und in Hangen und Bangen werden. die letzten Tage verbracht, 
N 5 neben welchen in dieſen Feiertagen ſelbſt die 
chſter „Wurſchtigkeit“ iſt, in Betracht kommen. Hoff⸗ 


Ein ſcheußliches Ver⸗ 


57 auf 761. 


Abends eine Turnkneipe bei Nicolai, bei 


zuheben; 


Das Lutherfeſtſpiel erfüllt eine 


werber die auf dem Grundſtück haftenden Hypotheken in J auf 


Sinn, dann 


nne 


nungen und Wünſche tauſendfach richten ſich auch auf ein günſtiges Pfingſt⸗ 
wetter, ohne welches keine richtige Feier möglich. Reſtaurateure und andere 
Geſchäftsleute haben für die Feſttage große Ausgaben, ſie rechnen auf einen 
lieblichen Gewinn am lieblichen Feſte, der ihnen auch zu gönnen. Und 
kommt dann Regen, — ſtehts ſchlimm! Alſo gut Wetter und kein 
Malheur zu Lande wie zu Waſſer! 

© Die Petition der Handelskammern von Bromberg, Poſen, 
Danzig, Thorn und Stettin, die bekanntlich dahin ging, die ſogenannten 
Sanitätsgebühren für Flöße und Kähne aufzuheben oder wenigſtens zu 
ermäßigen, wurde am Freitag ſeitens des Stadtraths Aronſohn aus Brom⸗ 
berg dem Miniſter Dr. Boſſe, unter dem das Medizinalweſen reſſortirt, 
pee Der Miniſter hat die Zuſage gegeben, die Petition wohlwollend 
zu prüfen. 

M Kriegerverein. Die Verſammlung am Sonnabend, welche von 
etwas über 20 Kameraden beſucht war, wurde in Vertretung des Vor⸗ 
ſitzenden von Herrn Fucks eröffnet. Der Stärkerapport pro März ergiebt 
einen Beſtand von 7 Ehrenmitgliedern und 370 Mitgliedern. Beſchloſſen 
wird, das Kinderfeſt am 11. Juni im Viktoriagarten in üblicher Weiſe 
abzuhalten. Aus dem vom Bundesdirektorium der deutſchen Kriegerfecht— 
anſtalt überſandten Geſchäftsbericht pro 1892 iſt zu entnehmen, daß die 
wohlthätige Einrichtung in ſtetem Wachſen iſt. Die Kriegerfechtſchule Thorn 
gehört zu denjenigen, welche im Jahre 1892 zwiſchen 500 und 1000 Mk. 
abgeliefert haben. Die nächſte Sitzung wird auf den 4. Juni anberaumt. 
— In der vorangegangenen ing gesch wurde ein Kamerad als 
Mitglied aufgenommen und einige geſchäftliche Mittheilungen gemacht. 

2 Gauturntag. Zu dem geſtern bei Nicolai abgehaltenen Gauturn⸗ 
tage des Oberweichſelgaues waren 34 Vertreter erſchienen und zwar von 
auswärts aus Bromberg, Kulm, Kulmſee, Schönſee, Schwetz, Schulitz und 
Nakel. Der Gauvertreter erſtattete zunächſt den Bericht für das Jahr 1892, 
nach welchem zu dem Gau dieſelben Vereine wie am 1. Januar 1892 
zählten. Ueberall hat ſich die Mitgliederzahl vermehrt, und zwar insgeſammt 
um 84 auf 874, die aktiven Turner um 89 auf 483, die Zöglinge um 
52 auf 121, die Vorturner um 11 auf 44, die zahlenden Mitglieder um 
Es wurde an 1216 Abenden geturnt, und zwar von 21499 
Mann, was einen Zuwachs um 36% der Turnabende und 52% der Tur⸗ 
nenden konſtatirt. Seit Mai 1892 haben 4 Bezirksturnſtunden ſtattge⸗ 
funden, und zwar in Thorn, Inowrazlaw, Schwetz und Nakel. Der Kroner 
a. Br. Verein geht ſeiner Auflöfung entgegen, der Brieſener Verein hebt ſich. 
Der Turntag beſchloß, alle Vereine aufzufordern, bei etwaiger Auflöſung ihren 
Baarbeſtand und das geſammte Inventar an Turngeräthen dem Gauturnrathe 


ö gu freien Verfügung zu übergeben, welcher diejelben einem etwa neubegrün⸗ 


eten Verein ganz oder theilweiſe 1 kann. Im neuen Vereinsjahr 
ſoll ein Gauturnen mit Wettturnen in Bromberg am 2. Juli abgehalten 
werden. Der Gauturnrath wird einen beſtimmten Plan für die Vereins- 
turnſtunden in den Vereinen Strelno, Wongrowitz, Schulitz, Brieſen und 
Gollub durch den Gauturnwart aufſtellen laſſen. Der Gaubeitrag wird für 
das laufende Jahr wie bisher auf 40 Pfg. pro Mann feſtgeſetzt. 
Für das laufende Vereinsjahr iſt ein Ueberſchuß von 180 Mark in 
Ausſicht, und es ſoll dem Verein Schulitz zur Anſchaffung eines 
Barrens ein Darlehn gewährt werden. Der . Gauturnrath, 
die Herren Boethke, Löwenſon, Sittenfeld, Kraut und Hellmann⸗Bromberg 
Ganturnwart) wurden wiedergewählt. Der nächſte Gauturntag findet in 

roraberg ſtatt. Am Morgen wurden die Deputirten am Bahnhofe zu 
den betreffenden Zügen empfangen und in das Vereinslokal geführt. se 
den Verhandlungen des Gautages folgte ein gemeinſames Mittageſſen un 
um 2,4 Uhr fand in der Turnhalle der Bürgerſchule ein Gauturnen ftatt. 
Daſſelbe beſtand aus Freiübungen, Turnen in vier Riegen, darunter 
1 Altersriege, einer Muſterriege am Pferd und einer vom Vorturner Kraut 
am niedrigen Pferd vorgeführten Muſterriege. Zum Schluß folgte ein 
Kürturnen am Barren und Pferd. Nach dem Gauturnen wurde ein 
Ausflug in das Ziegeleiwäldchen und ſodann eine Beſichtigung des Artus⸗ 
hofeß vorgenommen. Der Schluß ‚des Gauturntages bildete nm 8 Uhr 
welcher manche neue Bekannt⸗ 
ſchaft angeknüpft und manches freundliche Wort ausgetauſcht wurde. Fröh⸗ 
liche: Lieder und kräftige Trinkſprüche ließen die Zeit bis zum Abgang der 
Züge nur zu ſchnell verfließen, aber alle waren einig in der Ueberzeugung, 
ein ſchönes Feſt in echt turneriſchem Geiſte gefeiert zu haben. 

Lehrer⸗Verein. In der Sitzung am Sonnabend meldeten ſich 
mehrere Lehrer zum Beitritt in den Verein. Der Vorſitzende theilte mit, 
daß die Satzungen des neuen Peſtalozzi⸗Vereins die e des Mi⸗ 
niſters erhalten haben. Vom Vorſtande der Geſellſchaft fir Verbreitung 
von Volksbildung ſind Rechenſchaftsberichte eingegangen, welche an Mit⸗ 

lieder vergeben wurden. Herr Marks hielt einen Vortrag über „Die 
Schulpnicht⸗ Nach einer ſehr eingehenden Beſprechung deſſelben wurden 
folgende Sätze zum Beſchluß erhoben: 1. Die Lokalſchulinſpektion iſt auf⸗ 

denn ſie hindert eine gedeihliche Entwickelung der Volksſchule 
und ſchädigt die berufliche und ſoziale Stellung des Lehrers. 2. Die 
Kreisſchulinſpektion iſt nur im Hauptamte und zwar nur von einem 
Fachmanne auszuüben. 3. Zu Schulaufſichtsbeamten ſind nur im prakti⸗ 
ſchem Volksſchuldienſt erprobte Schulmänner zu berufen, gleichviel ob fie 
ſeminariſch oder akademiſch gebildet find, und darf eine Bevorzugung der 
akademiſch Gebildeten nicht ſtattfinden. 

* Vietoria⸗Theater. Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete der hieſige 
polmiſche Handwerker-Verein vor gut beſetztem Hause im Vietoriagarten 
zum wohlthätigen Zwecke eine Dilettanten⸗Vorſtellung. Zur Aufführung 
gelangte 1 „Kajcio“, Komödie in einem Akt von St. Dobrzanski. 
Danauf folgte die zweiaktige National⸗Operette „Przegrat wojne“ (Verlorner 
Krieg) von Joſef Debickl. Beide Stücke wurden ſehr exakt geſpielt und 
auch mit reichem Beifall gelohnt. Nachdem folgte ein Krakowiak im 
Natfonalkoſtüm, welcher ebenfalls zur Befriedigung aller ausfiel. Zum 
Schluß wurde ein Tanzkränzchen abgehalten, welcher alle Anweſe nden bis 
zum frühen Morgen in fröhlicher Stimmung beiſammen hielt. 

Stipendium. Das für den Regierungsbezirk Marienwerder be⸗ 
ſtimmte Staatsſtipendinm zum Beſuche der Königlichen techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Berlin wird am 1. Oktober wieder verfügbar. Es werden daher 
ſolghe jungen Leute im Alter von wenigſtens 17 bis höchſtens 27 Jahren, 
welche ſich dem Gewerbeſtande widmen und ſich um das Regierungsſtipen⸗ 
dium bewerben wollen, aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
bei dem Herrn Regierun Spräfidenten zu melden. 
Die zweite dieslährige Lehrerkonferenz des Bezirks Kulmſee 
wuicde unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors Dr. Hubrich am 9. d. 
Mts. Nachmittags 3 Uhr in Nawra abgehalten; es waren ca. 30 Lehrer 
erſchienen. Mit den Kindern der Oberſtufe wurde eine Probelektion über 
das Gedicht von Hölty: „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“ von zwei 
der Lehrer nach einander und auf verſchiedene Weiſe gehalten, über deren 
Ausführung ſich eine lebhafte Debatte entwickelte. Die nächſte Bezirks- 
Komferenz iſt auf den 13. Juni in Eliſenau feſtgeſetzt. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Dieckhof, Kreis Schlochau, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lettau zu Schlochau). Neue 
Stelle zu Bruchnowko, Kreis Thorn, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
Hubrich zu Kulmſee). Stelle zu Schönow, Kreis Dt. Krone, evangeliſch. 
(Rittergutsbeſitzer Schwinning zu Zützer). 

Qualifikation zum Reſerbeofſfizier. Dem Vernehmen nach werden 
ſeit einiger Zeit bei den Kontrolverſammlungen diejenigen früheren Ein⸗ 
jährig ⸗Freiwilligen, welche die Qualifikation zum Reſerveoffizier nicht er⸗ 
worben haben, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie die letztere nachträglich 
erwerben können. ; f | 

88 Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft für den e 
Thorn findet von Dienſtag den 23. Mai bis Sonnabend den 27. Mai im 
Lokale des Reſtaurateurs Mielke hierſelbſt, Neuſtadt 330031, ſtatt. Die 
Rangirung der Militärpflichtigen beginnt Morgens 6˙½ Uhr. 

O Eine für Eiſenbahnreiſende intereſſante Entſcheidung iſt 5 
in Hamburg in der Berufungsinſtanz beſtätigt worden. Ein Schneider⸗ 
meiſter fuhr nach dem dortigen Berliner Bahnhof und übergab einem 
Kofferträger feine beiden Koffer, während er ſich ſelbſt ein Billett löſte. 
Anzwiſched war ein Koffer im Gedränge verſchwunden. Der Reiſende 
verkla fte den Träger auf 80 Mark Entſchädigung, aber die Gerichte wieſen 
die Klage ab. Die Ueberwachung des Gepäcks bis zur Einlieferung an 
die Expedition ſei Sache des Reiſenden. 

w Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die nach § 41 des preußiſchen 
Eigenthumserwerbsgeſetzes zur Befreiung des Veräußerers 


eines hypothekariſch belaſteten Grundſtücks von feiner perſönlichen 


Verbindlichkeit für die Hypotheken erforderliche Bekanntmachung 
der Schuldübernahme ſeitens des Erwerbers an die Hypothek—⸗ 
gläubiger muß, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 
18. Februar 1893, die klare Mittheilung enthalten, daß der Er⸗ 


den Kaufpreis übernommen hat. 
Grundſtück verkauft 
thekenzinſen zahlen werde, 
Schulbülberna me. 
== Ga ai ai Am vergangenen Sonnabend wollte der 
olniſche Beſitzer B. zu K. eine Fuhre Stroh über die Grenze bringen. 
ei der ſehr eingehenden Unterſuchung durch die Beamten der ruſſiſchen 
Zollkammer entdeckte man mitten im Stroh einen Knaben. Auf ſolche 


Die bloße Mittheilung, daß das 
worden und daß Käufer nunmehr die fälligen Hypo⸗ 


enthält keine wirkſame Bekanntmachung der 


und ähnliche Weiſe ſucht man nämlich Hüteknaben, die dort für billigen 


Lohn zu haben ſind, über die Grenze zu ſchmuggeln. Dem betreffenden 


Dampfer mit Paſſagieren gut beſetzt. 


Beſitzer iſt das Handwerk jedoch theuer zu ſtehen gekommen, da er in eine 
erhebliche Geldſtrafe genommen wurde. 

— Eine Menſchenjagd hat Sonnabend Abend gegen 10 Uhr in der 
Altſtadt ſtattgefunden. Ein von einem auswärtigen Gericht ſteckbrieflich 
verfolgter Verbrecher wurde hier ergriffen und von einem Beamten dem 
Kriminalgefängniß zugeführt. Während der Beamſe die Glocke an der 


Eingangsthür zog, lief der Mann davon, der Beamte hinterdrein mit dem 


Rufe: „Haltet ihn,“ „haltet ihn.“ 
und der Flüchtling wurde geſtellt. Jetzt 
Pforten, denen er ſo gerne entgehen wollte. 

* Gefunden ein Schirm in einem Geſchäftslokale der Breiteſtraße, 
ein Schlüſſel mit Kette im Glacis. Näheres im Polizei-Sekretariat. 

*, Verhaftet 11 Perſonen. 

Zum Holzverkehr auf der Weichſel erfahren wir folgendes: 
Bei dem günſtigen Waſſerſtande ſuchen die Intereſſenten ſo ſchnell wie 
möglich die Traften ihrem Beſtimmungsorte zuzuführen. In den letztver⸗ 

angenen Tagen haben durchſchnittlich 20 Traften bei Schillno paſſirt, für 
ie nächſte Zeit ſind noch täglich mehr Eingänge zu erwarten, im Ganzen 
wird aber jetzt ſchon mit Sicherheit angenommen, doß die diesjährige 
Traftenzahl hinter der vorjährigen zurückbleiben wird. Das Holsgeſchäft 
an und für ſich entwickelt ſich lebhaft, die hier eintreffenden Kiefernen Balten 
und Mauerlatten haben zum größten Theil bereits auf den Ablagen Käufer 
gefunden. Nach Kiefern Rundholz iſt lebhafte Nachfrage. Gute Waare 
erzielt pro Kubikfuß durchſchnittlich 10 Pfg. mehr als im Vorjahre. Am 
13. d. Mts. gingen bei Schillno ein: El Don durch Schulz 3 Traften 
1637 Kiefern Rundholz; J. Kretſchmer durch Gohlke 2 Traften 663 Kiefern 
Mauerlatten und Timber, 1343 Kiefern Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 
4432 Eichen einf. und 2222 Schwellen; Endelmanu und Ehrlich durch 
Schmidt 4 Traften 2490 Kiefern Rundholz; J. Cholodenke durch Lewin 
2 Traften 204 Kiefern Balken und Mauerlatten, 2080 Kiefern Sleeper, 
10778 Kiefern einf. Schwellen, 775 Eichen einf. und dopp. Schwellen; 
D. Franke Söhne durch Micheſkiewiez 3 Traften 1467 Kiefern Rundholz; 
J. Roſenzweig durch Buczko 3 Trafien 1103 Kiefern Balken und Mauer⸗ 
latten, 9615 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 458 Eichen Plancons, 27 
Eichen Rundſchwellen, 3075 Eichen einf. und dopp. Schwellen 10 615 
Stäbe; M. Ehrlich durch Bromberg 5 Traften 2570 Kiefern Rundholz, 
306 Kiefern Balken und Mauerlatten, 375 Kiefern einf. und dopp. 
Schwellen, 89 Eichen Plancons. — Ueber die Erfolge der Konferenz, 
welche am Freitag von Holzintereſſenten in Berlin in Angelegenheit der 
Sanitätsſteuer auf der Weichſel abgehalten iſt, erfahren wir, daß der Depu⸗ 
tation bei den Miniſtern eine Ermäßigung der Steuern für die Flößer in 
Ausſicht geſtellt worden iſt. Von dem Verbrennen der Buden auf den 
Flößen werde die Regierung aber nicht abjtehen. 

0. Von der Weichſel. Das Waſſer iſt bis geſtern geſtiegen; heutiger 
Waſſerſtand 1,26 Meter. Nunmehr fällt das Waſſer wieder. — Einge⸗ 
troffen iſt geſtern Dampfer „Montwy“ mit einem Kahn im Schlepptau. 
Der Perſonendampferverkehr zwiſchen hier und Danzig iſt, weil unlohnend, 
eingeſtellt, dagegen ſcheint ſich der Perſonendampferverkehr zwiſchen Warſchau 
und Thorn zu rentiren; täglich ſind hier die abgehenden und ankommenden 


Bald hatte der Beamte zahlreiche Hilfe 
ſchloſſen ſich hinter ihm die 


Delegraphiſche Depeſchen 5 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Rom, 14. Mai. Im Vatikan und in ſonſtigen hohen kirchlichen 
Kreiſen herrſcht große D ee bezüglich der Vorgänge in 
Deutſchland. Es verlautet, daß der Papſt trotz der an ihn von ge⸗ 
wiſſer klerikaler Seite ergangenen Bitten ſich jeder Einmiſchung grund⸗ 
ſätzlich enthalten werde. 

Paris, 14. Mai. Es ſoll ſich angeblich beſtätigen, daß die Waffen, 
welche den Truppen Behanzins abgenommen worden ſind, von deutſchen 
Händlern geliefert ſein ſollen. Die betreffenden Waffen ſind, wie es 
heißt, theils deutſchen Urſprungs, theils Chaſſepots, welche im Jahre 
1870 erbeutet und von deutſchen Fabriken umgearbeitet wurden, 
Unter den gefangenen Soldaten Behanzins befindet ſich kein Europäer. 
General Dodds glaubt nicht, daß Behanzin neue Angriffe wagen werde, 
ſelbſt wenn er von Deutſchen aus dem Hinterlande kräftige Unter⸗ 
ſtützung erhalte. 


Submiffionen. 


Poſen. Kgl. Baurath Stocks. Neubau eines evangeliſchen Pfarr- 
hauſes in Samter. Termin 24. Mai. Bedingungen 4,50 M. 


Für die Redaktion erantwörilſch: Oswald Knoll in Shorn, 
en nn nn nn nennen nn nn nn 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 15. Mai. 1.26 über Null 


75 Warſchau, den 10. Mai ; . 1.45 „ „ 

15 Brahemünde, den 13. Mai 3,389 5 

Brahe: Bromberg, den 13. Mai. . 5,28 0 „ , 
Handels nachrichten. 


Danzig, 13. Mai. 

Weizen loco inländ. h tranſit niedrider per Tonne von 1000 Klg. 
122—155 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 
Gr. 131 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr. 151 Mk. 

Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr., inländ. 134 M. tranfit 111 M., Regulirungspreis 
714 Gr. lieferbar inländ. 134 M., unterp. 111 M. 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 55½ M. Gd., nicht con= 
tingentirt loeo 35 M. Gd., Mai—Juni 35% M. Gd. Juni 
Juli 35½ M. Gd. 8 8 


Belegrapbifche Schlufcourfe. 
Berlin, den 15. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 15. 5. 93. 13. 5. 98. 


lb Banknoten p. Cassa 212,80 | 213,— 
Wechſel auf Warſchau kurz. 212,30 | 212,40 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 86,70 86,60 
Peu 3½ proc. Conſols . 101,20: | 101,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols. . 107,20 107,20 
Polnische . 5 pro-. 65,80 66,— 
Polniſche . . 64,20 64,0 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 97 
Disconto Commandit Antheile 7 183,40 | 182,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,80 165,70 
Weizen: Mai⸗Juni 162,70 | 163,— 
Septb.⸗Oktober. 166,— 163,50 
loco in New⸗York 79, / 80, % 
Roggen: o 148,— | 148,— — 
Mai⸗Juni 151,— | 150,50 
ZunisQuli . . 151,20 151,20 
Septb.⸗Oktob. 154,70 | 154,— 
Rüböl: Mai⸗Juni 50,50 50,50 
Sept.⸗Oktob. 51,50 | 51,30 
Spiritus: 50er loco 57,40 57,60 
70er loco 1 37,60 | 37,80 
AALEN 36,80 37,— 
Septb.⸗Oktobbt .. 36,80 87,— 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pt. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 


Die Empfehlung von Mund zu Mund. Flatow, Rgb. Marien⸗ 
werder. Von allen Mitteln, die ich bisher gegen meine langjährigen 
Magen⸗ und Unterleibsleiden angewandt habe, habe ich herausgefunden, 
daß ſich die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen am beiten 
dagegen bewährt haben, denn bei regelmäßigem Gebrauch nehme ich mit 
Freuden eine Abſchwächung meiner Leiden wahr, und kann ich mit Zuver⸗ 
Eu jedem derartig Leidenden dieſes Mittel empfehlen. 


in rothem Grunde. 

Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr. Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian=- und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


von Max Reichert. 


Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke zum ag Adler 
(18777 0 


J > W. Sommer, 
aſchinenbauer. — Man achte beim Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz 


8 1 
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Ordentliche Sitzung der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, den 17. Mai 1898, 

Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 

„Betr. die Beſcheinigung, daß gekün⸗ 
digte, der Kämmereiverwaltung ge⸗ 
hörige Eſſekten nicht vorhanden find. 

„Betr. Superreviſion der Rechnung 
der Ziegeleikaſſe pro 1. April 1891/92, 

3. Betr. Superreviſion der Rechnung 
der Schlachthauskaſſe pro 1891092. 

„Betr. den Geſchäftsberichf der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1892. 

. Betr. die Rechnung der Termins— 
ſtrafkaſſe für das Etatsjahr 1892 93. 

. Betr. Beſtehenlaſſen der auf dem 
Artushofgrundſtücke eingetragenen 
Hypotheken. 

„Betr. das Protokoll über die am 28. 
April d. Is. ſtattgefundene monat⸗ 
liche ordentliche Kaſſenreviſion. 

8. Betr. die aus Vorjahren ſtammen⸗ 
den Rechnungen des Zimmermeiſters 
Ulmer über ausgeführte Kämmerei⸗ 
arbeiten. 

„Betr. Geſuch der Chauſſeegeldpächter⸗ 
Wittwe Gollub um Erlaß eines 
Theiles der Chauſſeegeldpacht. 

„Geſuch des penſ. Polizei-Sergeanten 
Decome um Erhöhung feiner 
Penſion. 

„Betr. Gewährung einer Beihilfe zu 
deu Koſten der Vorarbeiten für eine 
Kleinbahn Thorn-Waldan⸗Leibitſch. 

2. Betr. Uebertragung des Vertrags- 

verhältniſſes bezüglich der Fiſcherei 

im halben (rechtsſeitigen Drewenz⸗ 

fluſſe auf den jetzigen Beſitzer des 

Grundſtücks Leibitſch Nr. 9, W. 

Jung. 

Betr. den Vertrag über Benutzung 

militairfiskaliſcher Straßen für den 

Bau der Waſſerleitung und Kanali⸗ 

ſation. 

Betr. den abgeänderten Fluchtlinien⸗ 

plan der Friedrichſtraße. 

Betr. Geſuch des Schuldieners Bu- 

linski um Zahlung einer Vergütung 

für Reinigen pp. des Schulzimmers 

im Hauſe Gerechteſtraße Nr. 6. 

Betr. einen Unterſtützungsantrag. 

Betr. den Vertrag über Hergabe 

ſtädtiſchen Geländes zur Verlängerung 

des militarifiskaliſchen Kanals vom 

Zwiſchenwerk IVb bis in die Weichſel. 

Betr. den Vertrag über Ankauf des 

militarifiskaliſchen Grundſtücks am 

ſchiefen Thurm für Kanaliſations⸗ 
zwecke. 
Thorn, den 13. Mai 1893. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 

Die Looſungsſcheine der im Jahre 1873 
geborenen Militärpflichtigen ſind in un⸗ 
ſerem Bureau I (Sprechſtelle) N 
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Nr. 18. 


(1886) 


Thorn, den 13. Mai 1893. (18 


Der Wagiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung 
Dienflag, den 16. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pſandkammer 
eine vollſtändige, faſt neue 
Ausſtener, als: Sopha mit 
Seſſel, Bettgeſtelle mit Ma: 
tratzen u. Betten, Nußbaum 
Kleider- und Wäſcheſpind, 
Spiegel m. Conſole, Teppiche, 
Bilder, Porzellan- und Glas 
geſchirr, Nippesſachen, Regu⸗ 
lator, Gardinen, Marquiſen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. (1856) 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Standesamt Cho:n. 

Vom 7. bis 14. Mai 1893 find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Victoria, T. des Arb. Joh. Kulpienski. 
2, Martha, T. des Rathhausdieners Robert 
Nußbaum. 3. Otto, S. des Bureaugehülfen 
Guſtav Schröder. 4. Bruno, S. des Maurers 


Rudolph Hoffmann. 5. Erich, S. des Lehe 
rers Friedr. Pleger. 6. Elſe, T. des Feld- 
webels Ernſt Niß. 7. Franz, S. des Arb. 


Aug. Vanck. 8. Brunislaus, S. des Schuh⸗ 
machers Joſeph Wagner. 9. Carl, S. 
Arbeiters Johann Wolff. 10. Frieda, T. 
Fleiſchermeiſters Eduard Guiring. 

b als geſtorben: 


1. Un. Ottilie Lang, 70 J. 2. Töpfer⸗⸗ 


geſelle Guſtav Oſtopowiez, 28 J. 3. Bro⸗ 
nislawa, 4 J., T. des Schiffers Franz Le⸗ 
wandowski. 4. Frau Karoline Prylewski geb. 
Kowalski, 58 J. 5. Proviſions ⸗Reiſender 
Julius Günther, 36 J. 11 M. 6. Wittwe 
Friederike Leszſinski geb. Berg, 71 J. 7. 
Anna, 16 T., T. des Depot⸗Vicefeldwebels 
Franz Rienert. 8. Olga, 8 T., T. des 
Maurergeſellen Paul Ulrich. 9. Hausdiener 
Carl Kühn, 41 J. 10. Margarethe, 1 J. 
7 M., T. des Schuhmachermſtrs. Johann 
Leszezynski. 11. Gertrud, 1 J., T. des 
Gymnaſial-Vorſchullehrers Auguſt Sega. 12. 
Frau Franziska Kwiatkowski geb. Guningti, 
78 J. 7 M. 
e. zum ehelichen Aufgebot : 

1. Schneider Robert Müller und Fran⸗ 
iska Kergel. 2. Fiſcher Ludwig Michalski⸗ 
aparzyn und Dorethea Zimarski⸗Gr. Kru⸗ 

ſchin. 3. Arbeiter Michael Kozlikowski und 
Marianna Raclawski, beide Gollub. 4. Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Seeretär Ernſt Kaumann und 
Selma Philipp⸗Bromberg. 5. Arb. Anton 
Stachurski und Marianna Waſſilow geb. 
Luczkowski. 

d. ehelich find. verbunden: 

1. Unteroffizier Georg Pehlow mit Antonia 
Malinowski. 2. Buchbindermeiſter Oscar 
Förder mit Anna Huch. 3. Schiffer Johann 
Olszewski mit Martha Czerwinski. 4. Bau⸗ 


führer Franz Weinhold mit Eliſabeth Müller. zu verk. 


Mittwoch, 17. Mai, Ab. 8 Uhr 
CONCERT 
in der evangel. Kirche auf der Altſtadt 
der Herren Korb und Wunsch. 
Billetverkauf von Dienſtag ab 


in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Drawert, Altſt. Markt. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsreaiſter iſt 
heute bei der unter Nr. 108 einge- 
tragenen Aktiengeſellſchaft Muzeum 
W Toruniu hierſelbſt folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

„Durch Beſchluß der General 
Verſammlung vom 28. März 1893 
iſt an Stelle des verſtorbenen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes des Bäckermeiſters 
Theodor Rupinski in Thorn, 
der Kaufmann Joseph Kwiat- 
kowski in Thorn als ſolches ge⸗ 
wählt worden.“ 

Thorn, den 9. Mai 1893. (1881) 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung 
betreffend die Reichstagswahl. 


Nachdem durch den Herrn Miniſter des 
Innern der Tag, an welchem die Auslegung 
der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche 
Verordnung auf den 15. Juni angeordneten 
Reichstagswahlen zu beginnen hat, 


auf den 18. Mai d. Is, 


feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch 

zur öffentlichen Kenntniß, daß die aufge⸗ 

ſtellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebſt 

Vorſtädten 
vom 18. Mai d. Is. ab acht Tage 
hindurch bis einſchließlich den 25, 
Mai d. Is. während der Dienſt⸗ 
ſtunden von Morgens 8 Uhr bis 
Mittags 1 Uhr u. von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags in unſerem Bureau 1 
(Rathhaus 1 Treppe) 

zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichtig oder unvoll⸗ 


Im grossen Saale des Artushofes. 
BET Dienftag, den 23. Mai, Abends 8 he: 


Concert 
d. Carl Meyder-Kapelle, Concerthaus Berlin, 


(früher BILSE) Altarplätze & 2 Mark, die andern 

beſtehend aus 60 Künſtlern, darunter 12 Soliſten. Dirigent: Karl Meyder.] Plätze & 1 Mark. (1867) 
Karten zu numm. Plätzen a . 2, Stehplätze a A. 1 (an der Kaſſe] Die Hälfte des Ertrages iſt für den 
erhöhte Preiſe) in der Buchhandlung von (1854) Vaterländiſchen Frauenverein beſtimmt. 


8 res |fanfahrer - Verein „Vorwärts“. 
ATTERSEE ERSEESSESSCSER rn 


ode Abends 9 Uhr: 


Arenz’ Glaspavillon: 
8 Wegen Aufgabe des Geſchäfts 2 General versammlung. 
verkaufe ich mein in allen Neuheiten reich aſſortirkes Lazer in: — Tagesordnung: 

8 Tapiſſerie - Arbeiten, angef. Teppichen, Kiffen, Decken, 8 Fesstellung der Fahrordnung. 
Käufer, gez. Sachen, Holz-, Korb- und cCederwaaren 4) Preise für Theilnehmer an Vereins- 
8 goul St % N Sen . fe 10 i t 8 See, e (1888) 
ons. Strümpfe, Längen u. Baumwolle, ſowie Gorfets € 155 i 8. 
N — unterm e € r 1%) Fahrt zum Rennen nach Bromberg. 
S (1885) M. Koelichen, Meuſtadt. vis-A-vis G. Weese. (3 Geuteg und Rennen in Thorn _ 
OLOOOOODEOUO0NC0000000000% Hausbesitzer-Verein. 
. eee em ⁊ de ge ee n 
; i 2 ff on erſtag: Thorn ; 
Große Schneidemühler Pferde- Lotterie Seeg Worber ene ng 
dur den am 3. Juni er. Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
5 erz r “ im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
G'. CEimar- Lotterie 


Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Schulſtraße 23, 2. Et. 7 Zim. 1000 M. 


tndig het, Mann dies anerk. der bons Ziehung 17. bis 19. Juni er. (1860) Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. 
nn uch Tage Ber lng entweder ſchrift⸗ Ger inne Mark 200 000 i w. Aloſterſtraße 20, part. 4 Zim. 450 M. 
90 anaeigen, oder ji a a. 2 5 Hierzu empfehle Loofe ALM, II Looſe 10 M. Porto u. Liſte 30 Pf. extra. e a . 3 4505 490 1 
Protokoll geben und muß die Beweismitte = Berli Kloſterſtraße 20, 2. Et. 4 Zim. 45 ? 
10% en, en Kah M. Meyers Glückscollecte, „turn 4% Miidetstsnane 17, 4. Ct. am 109 M. 
ae Friſt können Mon Bi Schillerſtraße 8, 2. Et 3 Zim. 270 M 
Ablauf der vorgedachten Friſt können Necla- = g ’ un. . 
mationen nicht mehr berückſichtigt werden. Telephon Amt 7 No 8771 — 1 Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Wahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, Bäckerſtraße 21, 2. Et. 2 Jim. 200 M. 
ur: 85 11 i — — 5 Are Wi RB Mellinitraße 64, 1. Et. 2 Zim. 135 M. 
und in der hieſigen Stadtgemeinde wohn⸗ 7 2 2 Baderſtraße 4 2. Et. 2 Jim. 210 M 
hal it Berliner Weissbier |Freteie + 261.2 Jin. 210 dl. 
Von der Berechtigung zum Wählen find fiehlt in Flaſcen (1737) Mauerſtraße 36, J. Et. 3 Zim. 370 M. 
ausgeſchloſſen: empfiehlt all ( Mauerſtraße 52, 2. Et. 2 Zim. 270 M. 


Mellin- und Ulanenſtraßen⸗Ecke, 1. Et. 
8 Zim. 1200 M. 

Baderſtraße 24. 3. Et. 5 Zim. 900 M. 

Hoſſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 

Baderſtraße 7, 3. Et. 2 Zim. 250 M. 

Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

Tuchmacherſtr. 11, 3. Et. 1 Zim. 80 M. 

Breiteſtraße 6, 1. Et. 6 Zim. 1200 M. 


1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft 
oder Pflegſchaft ſtehen; 
2) Perſonen, über deren Vermögen Kon⸗ 
kurs oder Fallitzuſtand gerichtlich er⸗ 
öffnet worden iſt und zwar während 
der Dauer dieſes Konkurs- oder Fallit⸗ 
Verfahrens; 
Perſonen, welche eine Armenunter- 
ſtüzung aus öffentlichen oder Ge- 
meinde = Mitteln beziehen, oder im 
letzten der Wahl vorhergegangenen 
Jahre bezogen haben; 


Max Krüger. 

__Bier-Groß-Handlung. 

Kis-Verkauf 
(kein Weidjfefeis) 


auch monatlich zu abonniren bei 
(1843) J. Schlesinger. 


Täglich frischen Spargel 


w 
— 


4) Perſonen, denen in Folge rechtskräf⸗ ; Breiteſt 38, 3. Et. 3 Zim. 400 M. 
| ine Sender Dlgenuß der — — en 66, 1. Er 3 Jim 260 M. 
ſtaats bürgerlichen Rechte entzogen ift, Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Jim. 360 M 
für die Zeit der Entziehung jojern fie 2 ; Br se 2 
Far in dieſe Rechte wieder engeſehe Founenſchirme!! n * 3 3 — 
ind. — — N rſtra „1. Et. 4 Zim. 5 N 
Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürger⸗“ Nachdem ich mein bisheriges Geſchäft Volaut- und Rüſchen-Schirme, Kloſterſtraße 20, 2. Et. 4 Zim. 450 M. 
lichen Rechte wegen politiſcher Ver⸗ aufgegeben, habe ich mich hierorts, Regenſchirme Grabenſtraße 10, 1. Et. 4 3 m. 480 M. 


gehen oder Verbrechen entzogen, fo 
tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, ſobald die außerdem er⸗ 


Marien- u. Bückerfteaßen-Ecke, 


N Grabenſtraße 10, part. Reſt iur. 600 M. 
geſtützt auf meine Erfahrungen, welche 


in größt. Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen Mellinſtraße 88, 3. Et. 3 Zun. 300 M. 


kannte Strafe vollſtreckt, oder durch ich während meiner längjährigen Thä⸗ = empfehlen (1749) Mellinſtraße 88, 2. Et. 2 Zim 120 M. 
Begnadigung erlaſſen iſt. tigkeit als Werkmeiſter der Dampfſchmiede Lewin & Littauer, Breiteftrate 17. 3. Et. 6 Zim. 750 M. 
Thorn, den 16. Mai 1893. (1884) [u. Schloſſerei des Herrn Robert Altſtädt. Markt 25. B :. —— 


Der Magiſtrat 
Oeffentliche freiwilli ze 
Verſteigerung. 


Dienſtag, den 16. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr 


Tillx hierſelbſt geſammelt habe, als 
u Sclofermeifter ag 


niedergelaſſen und bitte ergebenft, mein 
Unternehmen güt. unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll Julius Hennig. 


Die Schuh- u. Htiefel-Fabrik 
von 


Nemſſen Yierbeitälte, d Wohnußg. 
jogl. z. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Philoſophenweg 10 
Sommerwohnung mit Veranda, mitten 
1. Garten, herrlich gel, ſofort zu verm. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


sechs 


Kopfleinfhläger 


des finden von fogleih Beſchäftigung bei 


werde ich vor der Pfandkammer iſt in meinem 2 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 0 M. Zebrowsk i, Be a eben: 
die Sachen des Pferdebahn⸗Inſpectors H. Penner, Culmerſt. 4 (1879) Strasburg Weſtpr. zu vermiethen. Soppart, 


a. D. Werthmann hierſelbſt als: 
1 uußbaum. Kleiderſpind, 1 
desgl. Vertikow, 1 desgl. 
Spiegelſpind, 1 desgl. Topbo, 
Idesgl. Regulator, 1 desgl. 
Sophatiſch, 1 desgl. Aus zieh 
tiſch, 2 Korbſtühle, 4 mahag. 
Rohrſtühle, Hänge⸗ u. Tiſch⸗ 
lampen, Blumenvaſen, Bilder, 
1 Küchentiſch, ſowie Haus⸗ u. 
Küchengeräth 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. (1891) 
Thorn, den 15. Mai 1893, 


Bartelt, Gerichtsvollzieher 


Lagerha-s auf Bahnhof Thorn. 


Alle Diejenigen, die ſich an dem 
Bau eines 


Lagerhauses auf Bahnhof Thorn 


beteiligen wollen, werden erſucht ſich 


empfiehlt zum bevorfiehenden Feſte ihr 
großaſſortirtes Lager von ſelbſtgefertigten 


Schuhwaaren 


vom einfachſten bis zum eleganteſten 
Schuh für Herren, Damen und Kinder 
in allen nur denkbaren Genres zu ſehr 
billigen Preiſen. Auch mache ich meine 
geehrten Kunden aufmerkſam, daß ich 
mir den Artikel für ? 


Herren, Damen: und 
KAinderſchuhe m. Gummiſohlen 


zugelegt, mit denen man vollitändig 
geräuſchlos geht; ſelbige eignen ſich 
gleichzeitig für Turner, Radfahrer und 
Ruderer. 

Bertellungen nach Maaß, ſowie Ne: 
paraturen werden in meiner Werkſtelle 
ſchnell und prompt ausgeführt. (1195) 

Achtungsvoll 


H. Penner, Schuhmachermeiſter 


—— bäume und 3 


Palm (Yucca z. v. Steobandſte. 3, 1. 


2 Synagogen Hitze 
(Herren- und Frauenſitze) 
ſind zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Ztg.“ (1828) 
300 bis 4000 Mark 


werden zur erſten Stelle geſucht. Adr. 
bitte in dieſ. Zig. niederzulegen. (1890) 
[7 * 
2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei (1883) 
J. Gotaszewski, Tiſchlermſtr. 


2 fette Schweine 
im Viktoria Hotel“ verkäuflich. (1882) 
in Hausgrundfü 
in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, ift 

günſtig zu verkaufen durch (1887) 


ba 
Garten chmuck 8 Ke 


Alanen- u. Gartenstraße cke 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Babdeftube, Küche, Wagenremiſe 
David Marcus Lewin. 
ulmerſtraße 28: Kl. Wohnung 
n meinem Neubau, Breſteſte. 46 
iſt noch 
im erſten Obergeſchoß billigſt Zu 
vecmiethen. G. Soppart, 
Brombergerſtr. 33, 
I. Etage, links iſt eine herrſchaft⸗ 
Zubehör, großem Balkon, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe) auch als Sommer- 


herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 

Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 

f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieth. 
ein Laden 

Thorn, Bacheſtraße 17. 

liche Wohnung (5 Zimmer und 

wohnung geeignet, vom 15. Mai er, 


zu einer Beſprechang ird auf - ab zu vermiethen. (1701) 
d. 17. Mai, Nachm. 4 Uhr Kostenlos Wunſch jedem Nerven] end e in Thorn, $ ne freundl. Wohn, 5 Sim, 

im Handelskammer Bureau Leidenden die belehrende Broſchüre von Bromberger-Straße 26 E Küche m. Waſſerl. u ſonſt. Zubeh, 

einzufinden. (1862) [or. Dreſſel überlaſſen durch eine Sommerwohnung zu verm. II. Etage von ſofort billig an ruhige 


Dieſelb 1 dar a e ae 

ieſelbe giebt Anleitung zur erfolg⸗ - —— 
reichen Behandlung chron. Nervenkrank⸗ Ein herrſchaftl. Wohn., 5 Zim. u. 
heiten. Zub, 3. Eig. z. v. Culmerſtr. 4 


DE a a a 


Die Handelskammer. bei A. Pastor. (1742) 


e & I1mann- 


107705 


neukreuzf., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
* lief} Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
= tantie, gez. Theilz. mil. Mk. 20 

ohne Preiser, nach auswärts frk., 
Probe (Reſerenzen u. Katal. gratis) 
Borlin, Jerusalemerst. 14. 


Einwohn. zu vermiethen. Näheres 
(157) Altſtädt. Markt 27. 


1 Sommerwohnung 
Thalgarten, Fiſcherei Nr. 5. (1844) 
Mob 3, Jurſctengef, f ; v. Badıefte. 15. 
bt 1 Burſcengel; 5 v. Gacheſte. 1. 


ES 


ſchweres 


. 
Schles. Gebirgs-Halbleinen ag 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,—; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen BE 


ein gegliedertes, 


Fi . 2 ET 76 em breit für Mk. 16,—, 82 breit für Mk. 17,—. 
Er Me Steinadler (ihönes e Das Schod 33%, Meter bis zu = 9 — Qualitäten. EB Hunde Halsband (Nickel) 
ee Exempl.), Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 1719) — mit Schloß. Gegen - Sn: 
ſowie einige Oelgemäld d Ober⸗G i ien a ſter f ( a 9 

9 gemälde und ein er⸗᷑Ologau in Schleſien. 3. Gruber, ſertionskoſten in der Ex⸗ 


amowar 
Zu erfr. Hoheſtr. 12, part. 


Druc und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in 


pedition dieſer Zeitung in Empfang zu 
nehmen. N (1848) 


Thorn. 


